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Her Tag der

für Teuchern
Auwgeigenpreis Die ſechszeſpaltene Korpuszeile 25, Reklamezeile 40 Pf.

Anzeigenannahme in der Geſchäftsſtelle dieſes Blattes, Zeitzerſtraße 10
bis ſpäteſtens vormittags 9 Uhr. Größere und komplizierte Anzeigen

müſſen am vorhergehenden Tage in unſeren Händen ſein.

Vrſcheint wöchentlich 3 mal, und zwar Montag. Mittwoch und Freitag
abends 7 Uhr für den folgenden Tag.

Amtkliches Perhündigungsblatt für die Stadt Feuchern.

Sonnabend, den 27. Dezember 1919.

Bierteljährliche und monatliche Bezüge werden außer inſchäftsſtelle, Selbert ehe 10, auch von unſeren Boten und allen

zeige
und Amgegend

Bierteljährlicher Bezugspreis: durch unſere Seſchäftsſtelle 2,10 W.
von unſeren Boten ins Haus gebracht 235 Mk und durch den

Briefträger 2,35 Mk.

der Je
oſtanfi alten angenommen.
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An die Kriegsgefangenen.

Ein Werhnahtsaufruf der Beichsregierung.
m Hetligen Abend erließ die Reichsregierung ſol

enden Aufruf an die deutſchen Kriegsgeſangenen:
„An dem Tage, an dem die Heimat ihre in Kriegsge

angenſhat zurückgehaltenen Söhne am bitterſten entdehrt,
ſendet die Reichsregierung die Grüße des Vater
Jandes. Das Weihnachtsfeſt eint jede deutſche Familie
n vertrauteſten Kreiſe. Es iſt deshalb ein Tag des Ge
Denkens an alle dieſentgen, welche ſchmterglich vermißt werungeduldig nnd ſchaſt erwartet

Wird.
Dieſes Jahr war mehr noch als alle vorausgegangeen t d wie für das ihre n en

Fehnende Vaterland reich an immer wieder enttäuſchendern
Hoffnungen Vielfaäche, dauernd. wiederholte Bemühungen
der Reichsregierung, die Zurückführung der Kriegsgefan
genen vor Ratifikation des Friedens durchzuſetzen, haben
Jeider nur Teilerfolge gezeitigt. Jndeſſen iſt der Beginn
der endgültigen Vollziehung des Friedensvertrages ſo
nahe gerügt, daß auch den jezt noch Zurückgehaltenen

freiung bald anbrechen wird. 4
Die Reichsregierung verſichert auch in dieſer StundeDaß ſie ihre raſtloſen Wethungen alle in Europa und

Neberſee noch ſeſtgehaltenen deutſchen Kriege und Zivil
Wefangenen mit möglichſter Beſchleunigung in die Heimat
gurückzuführen, nicht eher abbrehen wird, bis der letzteMann wieder in der Heimat iſt. Sie vittet die Gefangenen,
Fierauf zu vertrauen, und nach allen tapfer überſtände-
en langen Leiden und Entbehrungen auch noch die kurze
Jeitſpanne, die ſie jetzt vom Tage der Heim hr trennt,
M Geduld zu ertragen. Die Reich sregterung.“

See Schlacht bei Tanga
Jn den Erinnerungen des Generals v. Lektow

Worbeck finden wir folgende Schilderung des erſtengrößeren Gefechtes in Oſtafrika, der Shlehe bei Tanga

m 4. November 1914. l
Bis dicht an den Bahnhof und in die Stadt hinein

war der Feind mit zwanzigfacher Uebermacht vorgedrungen.
Hauptmann von Prince war mit ſeinen beiden Eurbdpäer

ompagnien ſofort vorgeſtürmt und hatte die zurückgehen
en braven ASari augenblicklich zum Stehen und Wieder

worgehen gebracht. Das britiſche, nur aus Europäern, lang
Pedienten Mannſchaften, beſtehende North-LancaſhireRegi
nent, 800 Mann ſtark, wurde mit ſchweren Verluſten zu
wückgeworfen, und auch der zwiſchen dieſen Regiment und
Hem Strande vorgehenden indiſchen Brigade (Kaſchmir
Schützen) wurden die von ihr genommenen Häuſer in hart
wäckigem Straßenkampf entriſſen. Aber auch ſüdlich von
Tanga hatte upmannt Baumſtark ſeine Kompagnien an
Der Front eingeſetzt, und nach etwa einſtündigem Gefecht
Soobachtete ich, wie hier die Askari durch die Palmen bie
an die Straße Tanga Pangani zurlickgingen. Die Eurv

er des Kommandos liefen ſofort hin und brachten die
Leute zum Stehen. Aber als wir Europäer ung vor ſie

Hinſtellten und ſie auslächten, kamen ſie ſchnell wieder
3 ſich und ſahen, daß eben nicht jede Kugel traf. Aber
m ganzen war der Druck, der gegen unſere Front ausgeübt

wurde, doch ſo ſtark, daß ich glaubte, mit dem Herbeiführen
er Entſcheidung nicht länger warten und zum Gegen
vß anſetzen zu müſſen.

Das bisherige Gefecht hatte gezeigt, daß der Feind
Ach mit ſeiner in der Flanke ungeſicherten Front nicht weiter
Nach Süden ausdehnte, als der rechte Flügel unſerer Front
eichte. Hier alſo mußte ihn der Gegenſtoß vernichtend
reffen, und jedem Teilnehmer wird der Moment unvergeßlich
ein, als hier die Maſchinengewehre der 13. Kompagnie

r ihrem Dauerfeuer einſetzten und den ſofortigen Um
chwung des Gefechts herbeiführten. Die ganze Front rafftefich auf und o ſich mit jubelndem Hurra vorwüärts.
n wilder Flucht floh der Feind in dicken Klumpen davon,
nd unſere Maſchinengewehre, aus Front und Flanke kon
entriſch auf ihn wirkend, mähten ganze Kompagnien Mann

Mann nieder. Mehrere Askari kamen freudeſtrahlend
eran, über dem Rücken mehrere erbeutete engliſche Ge

wehre und an jeder Fauſt einen gefangenen Jnder. Die
„Handfeſſeln aber, die wir bei dieſen vorfanden, zum Ge
vbrauch an deutſchen Gefangenen, wandte niemand von uns
ihnen gegenüber an.

Man ſtelle ſich dieſen Augenblick vor: im dichten Wald,
alle Truppenteile, vielfach ſogar Freund und Feind durch
einandergemiſcht, die verſchiedenſten Sprachen durcheinander
geſchrien, und dazu die raſch hereinbrechende tropiſche Dun
kelheit, und man wird verſtehen, daß die von mir angeſetzte
Verfolgung gänzlich mißglückte.

Jm Laufe des nächſten Tages verſtärkte ſich der Ein
druck immer mehr, daß die Niederlage des Feindes gewaltig
geweſen war. Zwar würden die Verluſte in ihrem vollen
Umfange zunächſt nicht bekannt, aber die vielen Stellen, wo
Hunderte und wieder Hunderte von gefallenen Feinden ſich
häuften, ſowie der Verweſungsgeruch, der unter der Ein
wirkung der tropiſchen Sonne auf der ganzen Gegend lag,
gaben uns einen Anhalt. Wir ſchätzten den Verluſt ſehr
vorſichtig auf etwa 800 Tote, ich glaube aber, daß dieſe
Zahl viel zu niedrig iſt. Ein höherer engliſcher Offizier,
der genau über Einzelheiten unterrichtet war, hat mir
ſpäter gelegentlich eines Gefechts, deſſen engliſche Verluſte
er auf 1500 Mann angab, geſagt, daß die Verluſte bei
Tanga ganz erheblich größer geweſen ſeien. Ich halte ſte
jetzt mit 2000 Mann nöch für zu niedrig geſchätzt. Größer
noch war die moraliſche Einbuße des Feindes. Er fing
beinahe an, an Geiſter und Spuk zu glauben.

Der Feind fühlte ſich e geſchlagen und war
es auch tatſächlich. Jn wilder Auflöſung waren ſeine Truh

pen geflohen, Hals uoer Kopf in die Leichter ſtürzt.
Aus Gefangenenausſagen und aufgeſundenen v len eng
e Schriftftücken ging hervor, daß das ſamte engliſchndiſche ditionskorps, 8000 Mann ſtark, von unſerer
wenig über 1000 Mann ſigrken Truppe ſo vernichtend
eſchlagen worden war. Erſt am Abend wurde uns die

unſeres Sieges vollſtändig Uar, als ein engliſcher
Par rn uptmann Meinertshagen, erſchtenmie dem von mir entſandten Hauptmann von Hammerſtein
über Auslieferung von Verwundeten verhandelte.

Die eigenen Verluſte, ſo e auch an ſch, waven
an Zahl doch gering. Etwa Europäer, unter ihnen auchder trefflich Kux lmann von Prince, und 48 ASkari un

Maſchinengewehrtröger waren Hefallen. e

Zur kage.
Mit dem Weltfrieden, der die Rakt S

Friedensvertrages in Amerika zur Vorausſetzung Hat,
wird es wohl noch geraume Zeit hapern, auch wenn
in Europa das Protokoll unterſchrieben iſt. Ueber
die Vorbehalte des nord amerikaniſchen Senates in Wa
fhington iſt mit Wilſon keine Einigung herzuſtellen
geweſen, und, wie immer klarer wird, iſt die An
dauer dieſes Zuſtandes der Ungewißheit für England
das wie eine Biene aus allen Blumen Honig zu ſaugen
weiß, äußerſt angenehm. Bei dem hohen Stand
amerikaniſchen Tollarvaluta verſagt nachgerade die euro
püätſche Kaufkraft, und das Geſchäft, das die Nevyorker
Exporteure nicht mehr machen können, macht England
Die großen Spekulanten jenſeits des Ozeans drängen
auf eine Rieſenanleihe für Eurbpa, aber dieſe iſt vor
der Friedens Ratifikation ſchwer angängig. Man
in die Fragen der Zukunſtspolitik ſpielen ſehr realiſtiſche

Geſichtspunkte hinein und die deutſche Reichsregierung
tut gut, darin Englands Vorbild nachgueifern. Mit
Jdealismus iſt heute nicht viel anzufangen. Der ſtellt
eine Tafeldekoration dar, die für das Sattwerden nicht
in Betracht kommt und daher nur geringen Wert hat.
Auch das neueſte Schlagwort vom deutſchen Einheit
ſtaat iſt ein ſolcher Jdealismus. Der Reichsbraten iſt
zu mager, 65 Millionen Deutſche ſatt zu machen.

o Die Reichseinkommenſtener. Nach der Regie
rungsvorlage ſollte die erſtmälige Veranlagung der
neuen Reichseinkommenſteuer demnächſt auf Grund des
Jahreseinkommens erfolgen, das der Steuerpflichtige
in Kalenderjahr 1919 beßögen hat. Der Steuerausſchuß
hat nun beſchloſſen, dieſe Veranlagung erſt im Jahre
1921 auf Grund des Jahreseinkommens von 1920 vor
nehmen zu laſſen. Für die Zwiſchenzeit ſchlägt der
Steuerausſchuß nun folgenden Ausweg vor: Für das
Rechnungsfahr 1920 iſt die Einkommenſteuer zwar nach
dem Tarif des neuen Geſetzes, aber für das bei der
letzten landesrechtlichen Veranlagung feſtgeſtellte Ein
kommen zu entrichten. Zugrunde gelegt würde alſo in
der Regel das Einkommen von 1918, unter Umſtänden
auch das Durchſchnittseinkommen der Jahre 1916 bis
1918 werden.

Die deutſchen Vegmten für höhere Teuerungs
zukagen. Der Deutſche Beamtenbund verbreitet einen
Proteſt der Begmten ſchaft gegen die unzulängliche Er
höhung der Teuerungezulagen. Hingewieſen wird darin
auf die Entwicklung der Angeſtelltengehälter und der
Löhne der Arbeiter in ſtaatlichen Betrieben, die ein
immer größeres Mißverhältnis in den Einkommens-
verhältniſſen zuungunſten der Beamten herbeigeführt
hat. Der Deutſche Beamtenbund hatte deswegen eine
ſofortige Erhöhung der laufenden Teuerungszulagen
um 150 Prozent beantragt, während von einem Teil
der ihm angeſchloſſenen- Gewerkſchaften eine Erhöhung
um 300 Prozent und darüber gefordert worden war.
Der Beſchluß der Regierung, zum 1. Januar 1920
eine Erhöhung der Teuerungszulagen um 50 Prozent
zu gewähren, dem die Nationalverſammlung beige-
treten iſt, hat allgemeinen Unwillen in der Beamten
ſchaft hervorgerufen. Die Bundesleitung hat bei der
Regierung ausdrücklich Verwahrung gegen die unzu
längliche Erhöhung der Bezüge eingelegt und zugleich
Beſchwerde erhoben, daß dieſe Feſtſetzung ohne weitere
Verhandlung mit der Organiſation erfolgt iſt.

o Rückkehr nordſchleswigſcher Kriegsgefangener Die
„Hamburger Nachrichten“ melden aus Kopenhagen: Der
däniſche Kreuzer „Valkhrien“ mit 190 deutſchen Kriegs
gefangenen nordſchleswigſcher Herkunft iſt aus Frankreich
hier eingetroffen. Die Gefangenen werden einige Tage
in verſchiedenen Teilen Tänemarks bei däniſchen Fami
lien einquartiert, worauf ſie nach Nordſchleswig abreiſen.

o Allen ehemaligen Helferinnen und Helfern der
Etappe wird hierdurch zur Kenntnis gebracht, daß Ent
ſchädigungsanſprüche für beim allgemeinen Rückzug ver
lörengegangenen Gepäckſtücke uſw. nur noch bis zum
30. Degemder 1919 geſtellt werden können. Antrag
teller, en Gepäck im beſetzten Gebiet zurückgeblieben

kſt, und bei editeuren und e ver ſette unter
geſtellt wurde, en ihre Anſprüche ebenfalls bis zum
30. Dezember 1919 anzumelden. Berückſichtigt werdenlhe bei denen der Verluſt einwandfreie

nur
geſt. und auf Grund laubigter UnterlagenHelviefen werden kann, ins heren Velbringuns die Kril

58. Jahrgang
dis zum 1. März 1920 verlängert iſt. S
fuche ſind an die Oberleikung Belgien War
lin SW. 48, Verl. Hedemannſtr. 7 zu richte

Der Vergleich mit dem Fürſten zur Lippe. Der
Vergleich über das Domanium zwiſchen dem früheren
Fürſten Leopold IV. zur Lippe und dem Freiſtaat Lippe
wurde in der letzten Sitzung des lippiſchen Landtages
einſtimnrig angenommen. Jn der Julitagung war das

Tomanialeigentum ohne weiteres in den
itz des Landes überführt worden, doch war eine

zu neuen Vergleichsverhandlungen aufgelaſſen. Der
ühere Fürſt erhält auf Grund des Vergleichs das

idenzſchloß in Detmold mit Zubehör, das Jagd
g. h Lopshorn mit Meierei, Geſtüt und Teile des

agdbezirks Lopshorn, die Oberförſterei Berlebeck ins
eſamt an Grundbeſitz rund 3527 Hektar. Ferner eine
illiön Mark in bar einige Fonds in Höhe von rund

900 000 Mark und Teile des Hausſchmucks. Zu dem
wergleich erklärte im Landtag Abg. Geheimer Medizinal
rat Dr. Alter (bei keiner Fraktion), daß es ihm ſchwer
falle, das Geſetz vom Juli d. Js. zu beſeitigen. Er
habe die Ueberzeugung nnen, daß das Domanium
in ſeiner Geſamtheit reines Staatseigentum ſei. Von
s r Seite wurde erklärt, daß ſie nurVergleich zuſtimmen, um die jahrzehntelange Rechts
unſicherheit, die ſich aus einer Prozeßführung um
Domanium ergeben würde, zu beſeitigen.
Ein Jrangofe über die dentſche Revolntion. Ein
ochinterefſantes Urteil über die deutſche Revolution

fin wir im „Temps“: „Nachdem die deutſchen So
zialiſten zur Marht gekommen waren, mußten ſie, da
ſie an ihr Verſprechen gebunden waren, die allernos
h Fragen zurücſtellen und ihre ganze geſetz
geberiſche und adminiſtrative Kraft z die Sozialiſie
rung und auf die Umünderung der Gefellſchaft nachdem r iſwen Anogr an mere a S
die Wünſche des Prolekariats zu verwirklichen, hat die
Kataſtrophe beſchleunigt. Jnnerhalb zehn Monaten hat
die Revolution das Nationaleigentum, das vier Jahre
Krieg kaum angenagt hatte, in Frage geſtellt. Die beab

tigten Steuern und die angekündigte Vermögens
chlagnahme haben eine Auswanderung des Kapitals

bewirkt, die keine poligeiliche Maßnahme aufzuhalten
imſtande iſt. Die Fabriken, Maſchinen, Gebäulichkeiten,
überhaupt alles, was nicht auswandern kann, wird zu
niedrigen Preiſen an Ausländer verkauft. Dieſer Pro

die Bezahlung der r dieein halbes Jahrhundert lang das Ergebnis der deut
chen Arbeit wegnimmt, ünſtigt, und die deutſche
egierung ſtellt mit Schrecken dieſen Fortſchritt auf

dem Rennen zum Abgrunde feſt, aber es fehlt ihr der
Mut zuzugeben, ihre marxiſtiſchen Utopien nicht
verwirklicht werden können. Sie zieht vor, die Jlluſion
threr Anhänger dadurch r verewigen, daß ſie immer
höhere Löhne bewilligt, den Arbeitsloſen Naturalien
und Geldunterſtützungen zukommen läßk, und zwar in
einer Hbhe, die ſelbſt durch die höchſten Steuern nicht
ausgegkichen werden kann. Dieſe verderbenbringende
Lage wird ſolange dauern, wie das ſozialiſtiſche Re
gime dauert, und wenn die politiſche und finanzielle
Reaktion zu lange auf ſich warten läßt, dann wird
eine vollſtändige Entwertung der Mark und der wirt
P Zuſammenbruch Deutſchlands die Folge ſein

ald wird man nichts mehr in Deutſchlan finden
können. Man hat den Eindruck, daß alles in die

Brüche geht.“ SDie Leichenhalle als Notwohnnng. Jn elner
Prager Zeitung findet ſich die Meldung, daß in der
Totenhalle des jüdiſchen Friedhofes bereits ſeit drei
Monaten eine ſechsköpfige Judenfamilie wohne, die in
Prag keine Wohnung finden konnte. Von den Kindern
ſind zwei ſchulpflichtig, während die übrigen zwei noch
klein ſind. Die Familie ſchläft auf Strohſäcken, die
auf die Steinflieſen der Toötenhalle gelegt wurden.

Die Tſchechen geben keine Kohlen für Oeſterreich
Jn der franzöſiſchen Geſandtſchaft in Prag fanden Be
ratungen der deutſchen und der tſchechöſlowakiſchen
Regierungsvertreter über die Belieſerung mit Kohle
für Deutſch- Oeſterreich ſtatt. Deutſch- Oeſterreich ver
langt eine Erhöhung der Kohlenbelieferung aus der
SſchechoSlowakei. Die Verhandlungen verliefen ergeb
nislos, da die Tſchechen ſich weigern, die Erhöhung
der Kohlenzuſchübe zuzugeſtehen.

Nationale Minderheiten in Ungarn. Jm Sinne
einer vor kurzem erſchienenen Regierungsverordnüng
betreffend Gleichberechtigung der nationalen Minder-
heiten hat der Unterrichtsminiſter angeordnet, daß in
allen Gemeinden, deren Bevölkerung ausſchließlich einer
nationalen Minderheit angehört und nicht ungariſch
ſpricht, die Unterrichtsſprache diejenige der betreffenden
nationalen Minderheit iſt. Wo mehr als die Hälfteder Bevölkerung außer der Mutterſprache auch ungariſch
ſpricht oder wo eine ungariſche Minderheit wohnt, hat
der Unterricht zum Teil auch in ungariſcher Sprache
zu geſchehen. Als Schulinſpektoren ſind auch der nativ
nalen Minderheit angehörige Staatsbürger an zuſtellen

Republikaniſche Kundgebungen in Bulgarien
Sofia wird gemeldet, daß dort große antimonarchiſtiſche



Kundgebungen jrattge runden yabven. Eine raujenorop-
ſige Menge erſchien vor dem Schloß und forderte laut
die Abdankung des Zaren Boris. Die Demonſtranten
wurden durch Militär zerſtreut, doch ſie zogen noch
durch die Skraßen, wobei ſie laut für die Republik
demonſtrierten.

Das Ende ſeiner Herrlichkeit. Römtſche Zeitun
gen melden, d'Annunzio habe ſein Kommando in Fiume
abgegeben, und befinde ſich nun an Bord des Kriegs
ſchiſſes „Pannonia“, das gerade abreifen wollte, als
Der Dichter ſich zu dieſem Schritt entſchloß

Das engliſche Fremdengeſetz; Das Unterhaus
Hat das Fremdengeſetz nunmehr in der vom Oberhaus
ubgeänderten Form, die eine weſentliche Milde
rung darſtellt, und die vor allem beſtimmt, daß nur

lche Fremden ausgewieſen werden dürfen, denen eine
WBeßährdung der Intereſſen des Landes nachgewieſen
werden kann, angenommen.

Friede mit Amerika Wie aus Waſhington
gedrahtet wird, hat die Senatskommiſſion für aus
wärtige Angelegenheiten mit 7 gegen 3 Stimmen eine
von Knox aufs neue revidierte Entſchließung ange
mommen, worin erklärt wird, daß die Vereinigten
einigten Staaten mit Deutſchland im Frieden leben

Die Entente fordert den Ertrag der deutſchen
Bermögensabgabe.

Was Herr Erzberger immer für unmöglich erklärt hat
und der Reichsjuſtizminiſter juriſtiſch als ausgeſchoſſen be
wieſen hat, wird nun doch Tatſache

Rotterdam, 23. Dez. Der Londoner Berichterſtatter des
Mancheſter Guardian ſchreibt, daß man in Kreiſen der

engliſchen Wiedergutmachungskommiſſion mit einem Erträg
nis von 80 bis 100 Milliarden Mark aus der deutſchen
e für die Wiedergutmachung der Alliierten

ne.
Was ſagt Herr Erzberger dazu Er wird natürlich er

klären, daß „amtlich noch nichts bekannt ſei. Nun, wir
ſind der Lage, ihn mit der Anſicht der ſenglichen Regierung
in dieſer Angelegenheit bekannt zu machen

Rotte dam, 23. Dez. Dem „Daily Telegraph“ zufolge
ſprach Lord Ceeil am Freitag in Mancheſter und ſagte, daß

die neue deutſche Steuergeſetzgebung den Willen der Erfüllung
der Verpflichtungen gegenüber den Alliierten zu bewetſen
ſcheine. Durch die Steuergeſetzgebung werde den Alliierten
der nicht zu umgehende Eingriff in das deutſche National
vermögen erleichtert und techniſch möglich gemacht.

Hier iſt die nicht mißzuverſtehende Aeußerung eines eng
liſchen Staatsmannes Wir fragen noch einmal Was ſagt
Herr Erzberger dazu

Der Fall Sklarz.
Berlin, 24. Dez. Ver Abgeordnete Sollmann, der

Vorſitzende des von der ſozialdemokratiſchen Partei einge
ſetzten Unterſuchungsausſchuſſes in Sachen Skla z, läßt durch
den Vorwärts mitteilen Er hätte den feſten Willen, die
Unterſuchung ohne Anſehen der Perſon zu führen. Es
müßte aber das Ergebnis der Unterſuchung abgewartet wer
den. Einſtweilen ſcheine ſicher zu ſein, daß Harden und

andere Behauptungen in die Oeffentlichkeit ſchleuderten, für
die ihnen der Beweis fehle und daß ihnen Jrrtümer unter
laufen ſtnd, die ſie bei gewiſſenhafter Prüfung hätten erkennen
müſſen. Die Beſchuldigungen, daß ſozialdemokratiſche Volks
beauftragte 100 000 Mark bereitgeſtellt hatten für den Tad
Liebknechts und Roſa Luxemburgs, ſei für jeden, der Män
ner wie Ebert, Landsberg und Scheidemann ſeit kangen
Jahren kennt, unfaßbar. Für dieſe neuerliche Behauptung
fehle auch nur der geringſte Beweis.

Oſtpreußens Milltonenkredite.
Berklin, 24. Dez. Der oſtpreußiſche Provinziallandtag

beſchloß, an die oſtpreu ßiſche Landgeſellſchaft zur Förderung
des Siedlungsweſens Darlehen bis zu zwölf Millionen Mk.
zu gewähren und dem Provinzialausſchuß einen Kredit bis
zu drei Millionen Mk. zu bewilligen zum Schutz der Pro
vinz vor feindlichen Einfällen.

Provinz und Nargharſtagken,
Teuchern, den 29. Dezember 1919.

Kreistag des Landkreiſes Weißenfels am 20. Dez.
In dem unter Vorſitz des Landrats Birkels tagenden Kreistag wurde
der Kreisdeputierte Rechtsanwalt und Notar Wünſcher Teuchern durch
den Landrat mit dem Wunſche und der Hoffnung eingeführt, daß er
Feine Aufgaben als Kreisdeputierter ſtets im Intereſſe und zum Wohle
des Kreiſes und des Vaterlandes ausüben möge.

Die auf der Tagesordnung ſtehende nochmalige Wahl eines Kreis
depu ierten an Stelle des nichtbeſtätigten Kreisdeputierten Scharfenberg
wurde gemäß dem Beſchluß des Kreisausſchuſſes abgefetzt bis zur Er
kedigung der von Schar enberg erhobenen Beſchwerde gegen die Nicht

beſtätigung. JUeber die Abnahme der Rechnungen der Kreisſparkaſſe für das
Jahr 1916 und 1917 berichtet Abg. Krug-Ruuthal. Es waren 37 Er
innerungen zu erledigen, durchweg kleiner Natur. Der Antrag, die
Rechnung richtig zu ſprechen wird vom Kreistag angenommen.

Zur beantragten Beſeitigung der Klaſſeneinteilung bei der Kreis
beſteuerung teilt Landrat Bartels mit, daß die eingeſetzte Kommiſſion
ein umfangreiches Material bearbeitet hat. Nun ſieht das Steuer
programm des Miniſters Erzberger einen Wegfall aller Kreis und
Kommunalſteuern vor. Die Kommunen ſollen nur noch einen be
ſtimmten Anteil der Staatsſteuern zugewieſen erhalten. Würde dieſes
Steuerprogramm Geſetz dann wäre die Arbeit der Kommiſſion unnütz.
Der Landrat erklärt, er habe die Kommiſſion aus dieſem Grunde nicht
wieder zuſammenberufen. Für die Unterhaltung der Kreisſtraßen bis
zum 31. März 1920 ſind infolge dergallgemeinen Teuerung 60 000 Mk.
Mehrkoſten entſtanden, außer den bereits bewilligten 114 160 Mk. An
geſichts der ſteigenden Materialpreiſe iſt eine Begründung überflüſſig.
Der Kreistag ſtimmt dem Antrag des Kreisausſchuſſes, die 60 000 Mk.
zu bewilligen, zu.

Zum Kreistagsäbgeordneten wird an Stelle des aus Geſundheits
rückſichten ablehnenden Mühlenbeſitzers Richard Graul jun., Herr Wal
GraulDobergaſt gewählt. Als daxator ſür die P erdeaushebungen
und als Kommiſſionsmitglied zur Abſchätzung der Li ferungen von Heu,
Hafer und Stroh, wird an Stelle des Rittergutsbeſitzers Kraaz, Ritter
gutsbeſitzer ReinhardBurgwerben gewählt. Die Wahl von Schieds
männern führt faſt durchweg zur Wiederwahl. Jm 19. Bezirk tritt
an Stelle des Gutsbeſitzers Franz Prötzſch in Gröben der Stellvertreter
Geme ndevorſteher Marggraf in Gröben und an deſſen Stelle als Stell
vertreter Gemeindevorſteher Puſchendorf in Kröfſuln. Jm 26. Bezirk
an Stelle des Gutsbeſitzers Max Otto der Gemeindevorſteher Scheibe in
Meineweh.

Jm Mai hat der Kreistag den Kreisausſchuß ermächtigt, der Kraft
wagenverkehrsgeſellſchaft m. d. H. in Merſeburg mit 10 000 Mk. bei
zutreten, falls ſich Vorteile für den Kreis ergeben. Um eine mögliche
Entwicklung des Kraftwagenverkehrs in der Provinz Sachſen nicht zu
verſäumen, ſtimmt der Kreistag dem Beitritt zu.

Die Rechnungsprüfungskommiſſion hat über die Verwendung der
Ueberſchüſſe der Kreiskartoffelſtelle den Antrag geſtellt, die 50 000 Mk.
Ueberſchuß den Verbrauchern oder Gemeinden wieder zugute ko mmen
zu laſſen, eine Verorduung ſür Höchſtpreiſe für Kartoffeln zu erlaſſen
und einen Teil des Ueberſchuſſes zum Ausgleich der Frachtſätze zu ver
wenden. Der Kreisausſchuß machte dagegen den Vorſchlag die 50 000
Mk. für gemeinnützige Zwecke, Säuglingsfürſorge uſw., zu verwenden.

In der Ausſprache teilt Abg. KranzGranſchütz als Mitglied der
Kommiſſion mit, daß die unterſchiedlichen Preiſe in den Gemeinden
9 b 18 Pfennig für das Pfund Kartoffeln Anlaß zu Unzufriedenheit
in Arbeiterkreiſen gegeben haben. In Streckau hätten die Kartoffeln
18, in Nuchbargemeinden 12 und 13 fennig gekoſtet. In dieſer Hin
ſicht habe der Antrag einen Ausgleich beabſichtigt. Die Zwangsbe
wirtſchaftung müſſe beibehalten werden.

Landrat Bartels erwiderte, Preisunterſchiede hätten auch im Frieden
beſtanden. Die könne man nicht aus der Welt ſchaffen. Es handele
ſich nur um Frühtartoffeln während der Uebergangszeit im Herbſt.
Da ſpiele die Fracht eine große Rolle, weil die Frühkartoffeln meiſt
von auswärts kämen. Die Spätkartoffeln würden alle aus unſerem
Kreiſe bezogen

Abg. ReinhardtBurgwerben Der Ueberſchuß ſei kein Beweis, daß
die Kreiskartoffelſtelle hohe Sätze genommen habe. Eine Rückerſtattung
an die Verbraucher ſei ſchwierig. Er ſchlage vor, die Kartoffelſtelle
möge aus den Ueberſchüſſen einen Reſervebeſtand bilden für das kom
mende Jahr And damit die Vermit lungsgebühr uſw. ausgl ichen und
herabſetzen. Die Kartoffel ſei im hieſigen Kreiſe verhältnismäßig billig,
weil er ein Ueberſchußkreis ſei. Wolle man durch eine veredelte
Zwangsverwaltung einen Ausgleich der Preiſe herbeiführen, daun wür
den viel Begnite nötig ſein, daß der Einheitspreis viel höher würde
als der gegenwärtige. Der beantragte Reſervefonds bildet darum den
beſten Ausgleich.

Landrat Vartels macht darauf aufmerkſam, daß der Ueberſchuß nicht
etwa aus zu hohen Preiſen der hieſigen Verbraucher, ſondern aus den
Froviſtonen für die ausgeführten (etwa 190000 Zentner) Kartoffeln
herrühre. Der Ueberſchuß ſtamme alſo nicht aus unſerem Kreiſe, ſon
dern aus anderen Kreiſen, die vom hieſigen Kreiſe beliefert werden.

Abg. Krug unterſtützt als Mitglied der Rechnungsprüfungskommiſ
ſton den Antrag Reinhardt. In beſonderen ſchlimmen Fällen könne
den Gemeinden auf beſtimmten Antrag geholſen werden. Wünſchens
wert ſei, daß der Kreis den Vertrieb der Kartoffeln ſelbſt übernehme.

Landrat Barkelh hält dieſen Weg mit dem Reſervefonds ebenfalls
für gangbar. In beſonders ſchlunmen Fällen könnten die Gemeinden
Anträge auf Zuſchüſſe ſtellen. Das ginge, aber eine allgemeine Re
gelung ſei ſchwer. Dazit ollten die Ueberſchüſſe ja auch im allgemei
en en ill die Entſchädi ung

Sichner w e Entſchädigung nur im Falle bahnamtlich feſtgeſtellter Verluſte gewährt wiſſen. Er trinftert n e vom a

rat bewilligte Kartoffelpräinie als Verteuerungspolitik, die wieder Lohn
erhöhungen zur Folge haben müſſe. Das führe zu keinem Abbau
a e e Reibungsflächen.

andrat Bartels formüliert darauf den Antrag Reinhardt, dahindie 50 000 Mt. Ueberſchuß der Kartoffelſtelle als en d
gleichfonds zu verwenden, aus dem den Gemeinden, in denen beſon
ders harte Ver luſte eutſtehen, auf Antrag Entſchädigung gewährt wer
den kann, jedoch uur für Verbrauchskartoffeln, nicht auch für Saat
kortoffeln. Die Frag ob die Saatkartoffeln nicht einbezogen werden
ſollen, führt zu längere Für und Wider. Da der Kreis nach den
Mittelungen des Landrats etwa 25006 Zentner Saatkartoffeln bezogen
hat, würde der Ueberſchuß allein für Entſchädigungen für Saatkartoſſel
verluſte verbraucht werden. Der Kreistag beſchlteßt mit allen gegen
e Stimmen, die Saatkartoffeln in die Entſchädigung mit einzube
ziehen.

Für einen Stellvertreter des beurlaubten Leiters im Kreishochbau
amt Zaſſenhaus, der auf ein Jahr für die Leitung der Siedlungsge
ſellſchaft beurlaubt iſt, genehmigt der Kreistag die Mittel.

Schluß des Berichts in nächſter Nummer.

Die kirchlichen Kö perſchaften beſchloſſen,
die innere Einrichtung unſerer Kirche durch eine
elektriſche Lichtanlage zu vervollſtändigen. Dieſelbe iſt am
Heiligen Abend zum erſten Male in Tätigkeit geſetzt worden.

Die Witwe Schmalz hier hat 40 Jahre lang die kirch
lichen Kollekten eingeſammelt. In Anerkennung dieſer lang
jährigen Ausdauer bewilligte ihr der Gemeindekirchenrat ein
Geſchenk von 59 Mk.

Nach der Bekanntmachung der hieſigen Polizei
verwaltung vom 11. November 1919, betreffend die Sonn
tagsruhe im Handelsgewerbe, iſt angeordnet worden, daß am
Sonntag den 28. Dezember die offenen Verkaufsſtellen bis

10 Uhr vormittags offen gehalten werden können.
Verfüttere keine Gerſte Gerſte iſt in vollem

Umfange für die Reichsgetreideſtelle beſchlagnahmt, nur
Selbſtverſorger erhalten für den Monat 5 Kg. Gerſte. Für
jede Zuchtſon können pro Wurf 100 Kg. Gerſte auf Antrag
freigegeben werden. Schrotkarten dafür ſind von den Her
ren Amtsvorſtehern auszuſtellen.

Weißenſels, 24. Dez. Eine Proteſtverſammlung hiel
ten die hieſigen Gaſtwirte ab gegen das Schleichhandelsge
ſetz und die 10-Uhr-Polizeiſtunde. Es wurden Reſolutionen
an die Regierung geſandt und beſchloſſen, falls bis 4. Jan.
keine befriedigende Antwort erfolge, die Lokale zu ſchließen.

Lauchg, 23. Dez. Die Polizei verhaftete den Provi
ſtonsreiſenden Zepperitz wegen gewerbsmäß gen Schleichhan
dels mit Mehl und Brotgetreide. Er kaufte Weizen und
Mehl in der Umgegend auf und verſchob es weiter zu Wu
cherpreiſen.

Halle, 24. Dez. Heute Mittwoch früh iſt an der
Stadtgrenze auf Beeſener Flur in der Nähe der Munitions
anſtalt der 67 jährige Handelsmann Adam Bohn von hier
erſchoſſen und ausgeraubt aufgefunden worden. Als Täter
konmt eine etwa 26jährige Militärperſon in Frage. Bohn
lernte den Unbekannten auf einer Bahnfahrt von Leipzig
nach Halle kennen. Jm Laufe der Unterhaltung telte er
B. mit, er wiſſe, das in Beeſen ein Gut zu kaufen ſei.
Bohn traf ſich mit dem Vermittler am Dienstag am Roſen
garten, und Zeugeuausſagen bekunden, daß ſich beide in
Richtung Beeſen entfernt haben. Gegen 6 Uhr abends
hat der Poſten an der Munitionsanſtalt einen Schuß gehört.
Gegen 8 Uhr abeuds erſchien der Mörder in der Wohnung
des B. und verlangte 4500 Mark Anzahlungsſumme gegen
Vorzeigung von Answeispapieren. Der Sohn verweigert
dieſe Summe. Mittwoch früh 6 Uhr wurde Bohn
erſchoſſen und beraubt aufgefunden. Der Mörder iſt noch
nicht ermittelt.

Vermiſchtes.
Auswandernng deutſcher Familien nach Braſfilien.

230 deutſche Auswanderer verließen Montag abend mit Son
derzug Hamburg, um ſich über Rotterdam nach Braſilien
zu begeben. Es waren teils Landwirte, teils Handwerker,
die hach erfolgter theoretiſcher und praktiſcher Ausbildung
von der braſilianiſchen Regierung Land erworben haben und
ſich jetzt nach Rio de Janeiro und von dort in das Jnnere
begeben. Das Eandziel ihrer Reiſe wird ihnen erſt in Rot
terdam bekannt gegeben werden. Da den Auswanderern freie

Fahrt gewährt wird, ſo liegt die Befahr nahe, daß man in
ſere Landsleute wieder als Kulturdünger in die klimatiſch

ne e e e e e e e e e e e e

ungeſunden Gegenden Nord und Mittelbraſtliens verſchleppt

Die tapezierte Schmugglerin. Ein eigenartiger
Schmagglertrik wird von der ſchl ſiſchen Grenze berichtet
Als kürzlich ein Südbahnadjunkt in Spielfeld ſein Amt ver
ſah, verſtändigte ihn ein Kamerad aus Leibnitz, man habe
dort einer Dame 1 Millionen geſtempelte ingoſlawiſche
Banknoten beſchlagnahmt. Jhr angeblicher Gatte entkam,
wahrſcheinlich mit einem noch größerem Betrag. Jn Beglei
jung dieſer Dame ſollte ſich aber eine zweite vefinden, auf
deren Ankunft der Leibnitzer aufmerkſam machte. Die Dame
wurde bei ihrer Ankunft einer doppelten Leibesdurchſuchung
unterzogen, da man bel der erſten ober flächlichen nur einige
tauſend Banknoten fand. Man fand nun, d. ihr Köper
voll mit Banknoten beklebt war. Der Fund beträgt
400 000 Kronen

Ein Miniſterigldirektor, als Butterſchieber. Wie vor
einiger Zeit gemeldet, waren nach Bad Elſter bedeuteude
Mengen Butter, dis vom ſächſiſche Wirtſchaftsminiſterium
den Landesanſtalten überwieſen waren, verſchoben worden.
Der frühere Miniſterialdirektor Heink im ſächfiſchen Mini
ſterium des Jnnern hatte dieſen Schiebungen zum mindeſten
Vorſchub geleiſtet. Das Wirtſchaftsminiſterrum wußte ledig
lich von einer Abgabe von ſogenannten Verbrauchsſpitzen
(Butterüberſchüſſe) aus den Landesanſtalten für Kranke im
Bad Elſter. Tatſächlich iſt weit mehr als die Hälfte der
Buttermengen, die an die Landesanſtalten geliefert werden
ſollten, nach Bad Elſter gegangen. Für dieſe ſkandalöſe
Miß wirtſchaft wacht jetzt das Miniſterium den Miniſterial
direktor Heink, der das Dejernat über das Staatsbad Elſter
inne hatte und übrigens inzwiſchen verabſchiedet worden iſt.
völl verantwortlich.

Bollsleben und Wirtſchaft.
Das Weihnachtsfeſs eſs weder vorüber, abes

eine ſeierdägliche Zeit bleibt die ganze Friſt vom er
ſttage bis zum Neujahrstage, zumal der „drit
ziertag, der im Volke immer noch gehalten wird

auf den letzten Wochentag fällt und damit mit
morgigen n eine Serie von vier Feſttagen ſcha
Es waren ſchöne Tage, wenn auch in ſo mancher Fami
die Wehmut mit am Tiſche faß, die u nung, daß
es doch endlich wieder beſſer werden würde, war 4
Schlüſſel zu manchem Herzensſchrein geweſen, und
Weihnachtsfreude; die im Tannenbaum ihren Mittelpunkt
findet, ſprach ihren Segen dazu. Die Geſchenke en
ſprechen den Zeitverhälkniſſen, und ſo kann von Um
kauſch auch wohl im allgemeinen niche die Rede ſe
weil es an Vorräten noch mangelt. Auch mit
Weihnachtstiſch war es gut beſtellk, die Kunſt der Haus
frau halte ein „Tiſchlein deck' dich!“ herzuſtellen ge
wußt. Unterhaltung war in den Feiertagen genüge
Wenn die Zahl der neuen Brautpaare iſt in ga

eutſchland Legion geweſen. Daß ſich alle Wohnungs
wünſche, die ſich an dieſe Tatſ knüpfen, im neueg
Jahre erfüllen, freilich ausgeſchloſſen. Wer
daran denkt, daß Brautzeit die ſchönſte Zeit im S

éft, wartet gern. e eWeiße Weihnachten. Der Winter hat nach fein
Sinzuge unter Sturm und Regen zum Feſte n re
Teil von Deutſchland wieder mit Schnee zugededt, fü
die Saaten eine wilkkommene Hülle. Die
„Zwölften“, der uralten heiligen zwölf Tage zwiſchett
Weihnachten und Hohenneujahr (6. Januar), deren Ueber
lieferungen von der Bevölkerung noch heute gewiſſen
haft beobachter werden, keine Hausfrau wird in dieſen
Tagen Wäſche beſorgen laſſen, galt zugleich als dis
Zeit für die Fahrten des „wilden Jägers“, der ine
Sturm über die Berge und Wälder ſagte. Wir aber
de aus dieſen Tagen die Zuverſicht, daß wir
urch den Winter weder dem Frühling entgegen

gehen. Er kann bei Zeiten kommen, denn der frühe
Winter begann ſchon am 26. Oktober.

Freie Jagd uns ſfoerer Wildhaudel. Der Reichs
rat hat in der Sitzung vom 18. Dezember beſchloſſen,
die geſamte Wildverkehrsregelung aufzuheben. Dami
fällt die Zwangsablieferung des erlegten Wildes, die
Höchſtpreiſe und der Fleiſchmarkenzwang für Wild fort.
Jn Kraft tritt dieſe Verfügung bereits in den nächſten
Tagen mit der Veröffentlichung im Reichsgeſetzblatt
durch das Reichswirtſchaftsminiſterium, das zur Feſt
fetzung von Richtpreiſen ermächtigt worden iſt.

Ter Saatenſtand en Dentſchen Reich. Bonn
den vor dem plötzlichen Eintritt des Winterwetters
noch nicht abgeernteten Hackfrüchten haben die Kar-
toffeln noch verhältnismäßig wenig gelitten. Nur im
den nordöſtlichen preußiſchen Landesteilen, in denen
der Schneefall erſt nach mehrtägigem ſtarken Froſt ein-
ſetzte, iſt die Menge der erfrorenen Kartoffeln ziemlich
erheblich. Weſentlich ſtärker als bei den Kartoffeln
iſt der Froſtſchaden bei den Rübenarten. Die Feld
mäuſe, we im Herbſt in vielen Gegenden maſſen
haft auftraten und bedeutenden Schaden anrichteten,
ſind bei der ſchnellen Schneeſchznelze zum großen Teit
vernichtet worden. Stellenweiſe ſollen fie aber im
mer noch in großen Mengen vorhanden ſein. Die im
Oktober unterbrochene Ausſaat des Wintergetreides
konnte erſt Ausgangs November, nachdem die mit Hack
frucht beſtellt geweſenen Felder geräumt waren, wie
der aufgenommen werden. Sie war aber Anfang Deer meiſt noch nicht beendet. Beſonders die Ansfaat

es Weizens war noch ziemlich ſtark im Rückſtand, und es
iſt fraglich, ob die für die Aufnahme der Winterung
beſtimmten Felder an den froſtfreien Tagen des erſten
Dezemberdrittels noch reſtlos befät werden konnten.
Der Geſamtſtand des Wintergetreides wird ürch etwas
ſingünſtiger beurtetlt als im Vormonat Die im Sep
ber beſtellten Saaten haben meiſt ein gutes Aus
ſehen, alle ſpäteren aber haben ſich nur ſchwach ent
wickelt und waren vielfach noch rötlich gefärbt. Als
Reichsnote ergab ſich für Winterweizen, 8,1 (geger
2,9 im Vormonat), für Winterſpelz 2,8 (2,7), für Win
terroggen 3,1 (2,8).

S Die deutſche Sparkaſſen in Pofen geſfährdet
Wie der Berl. Lokalanz.“ von zuverläſſiger Seite hört
iſt der Weiterbeſtand der Sparkaſſen in den von den
Polen beſetzten Gebieten gefährdet. Jn den letzten
Tagen haben in verſchiedenen Gegenden Maſſenan
ftürme auf die Sparkaſſen eingeſetzt. Die Sparkaſſen
mußten aber den Betrieb ſchließen, weil nicht genügend
Zahlungsmittel vorhanden Find. Ob dieſe Kalamttät
ſich zu einer ernſtlichen Gefährdung des Weiterbeſtandes

den Begen
e

der Sparkaſſen auswachſen wird, hängt von
maßnahmen der polniſchen Regierung ab.

Zeit den

r



V

Dem Hausflur ſeines Wohnhauſes,

Die Notbereifung für Automobile aufgehoben
Auf Grund der Bekanntmachung vom 22. Dezember
1915 über den Verkehr mit Kraftfahrzeugen iſt von
der Vorſchrift, wonach die Radkränze der Fahrzeuge
mit Gummi vder einem anderen elaſtiſchen Stoff bereift
ſein müſſen, in vie en Fällen Befreiung gewährt worden.
Mit Rückſicht auf die veränderte Lage der Gummi
verſorgung und im Hinblick auf die Beſchädigungen,
denen die Straßen durch den Verkehr eiſenbereiſter
Laſtkraftwagen ausgeſetzt ſind, werden jene Bereifungen
L ſpäteſtens zum 31. März 1920 zurückgenommen wer
Lden. Auf die Notwendigkeit rechtzeitiger vorſchrifts
mäßtger Bereifung wird daher ſchon jetzt hingewieſen

Die Kohlennot in Hamburg. Wegen des Straßen
bahnverkehrs haben neuerliche Verhandlungen zwiſchen
der Senatskommiſſion für Eiſenbahnangelegenheiten, der
Eiſenbahndirektion Altona und den Direktionen der
WVerkehrsgeſellſchaften und der Elektirizitätswerke ſtatt

gefunden. Durch Entgegenkommen der Eiſenbahn Di
rektion Altona, welche Kohlen zur Stromerzeugung für
Werkehrszwecke aus ihren Beſtänden zur Verfügung ſtel
Jen wird, wird es möglich fein, den Betrieb der Straßen
eifenbahngeſellſchaft in Hamburg und der Hamburg Al
tonger Zentralbahn bis auf weiteres aufrecht zu er
halten. Die Gasbelieferung Altonas wurde einge
ſtellt, da die Kohlenvorräte des Gaswerks vollſtän

dig erſchöpft ſind. eSilberſchinuggel mit deutſchem Geld im Elſaß
Jm Hauptbahnhof Straßburg. wurden vor wenigen

gen zehn Kiſten mit deutſchem Silbergeld beſchlag
nahmt, die an einen Pariſer Juwelier adreſfſiert waren
Kurz zuvor waren bei einem Straßburger Kaufman
für 60000 Mark deutſches Silbergeld. gefunden. Jn
beiden Fällen handelte es ſich um geſchmugge-tes Sil
Bergeld.

Veraubung fahrender Güterzüge. Auf der Bahn
ſtrecke Hanau- Aſchaffenburg haben umfangreit e plan
mäßige Bahnzugberaubungen ſtattgefunden, die nun
mehr von der Kriminalpolizei aufgedeckt worden ſind.
Tie Täter ſind auf die fahrenden Züge aufgeſprungen,
Haben die Eilgüterwagen erbrochen und die Güter her
ausgeworfen, die von den bereitſtehenden Helfershel
fern in Empfang genommen wurden. Es ſind bereits
16 Perſonen verhaftet worden, die in dieſe Sache ver
wickelt ſind. Große Poſten Leder und Stoffe, die von
dieſen Diebſtählen herrühren, ſind beſchlagnahmt
worden.Drei Berliner Poſteinbrecher wurden von der
Polizeibehörde unſchädlich gemacht. Sie drangen in
der Nacht zum vergangenen Sonnabend in das Poſtamt
zu Sternberg in der Prignitz ein, und hatten bereits
eine Menge Wert und andere Pakete zum Mitnehmen
zurechtgelegt, als ſie von Beamten überraſcht und ver
ſcheucht wurden. Einen Teil der bereitgelegten Beuteſtae mußten ſie im Stich laſſen. Die Einbrecher wur

den ſofort verfolgt, und es gelang auch, zwei von ihnen
zu ſtellen und feſtzunehmen. Der Dritte entkam wurde
aber in Berlin erwiſcht. Alle drei ſind aus Berlin.

Ein Wäüchter auf dem Heimweg erſtochen. Der
bei den Siemens-Schuckert- Werken in Siemensſtadt bei
Berlin angeſtellte Wächter Karl Sylveſter wurde auf
dem Heimweg von ſeinem Dienſte ermordet. Er wurde

Am Tage vor Weihnachten morgens gegen 5 Uhr in
Hertzſtraße 1 in

Siemensſtadt, tot aufgefunden. Die Leiche wies drei
ſchwere Meſſerſtiche auf. Neben Sylveſter lagen ein
Meſſer und der Mantel des Getöteten. Das Meſſer, das
man bei der Leiche fand, ein Hirſchknicker mit feſt
ſtehender Klinge, gehörte nach den Bekundungen der
Arbeitskollegen dem Ermordeten nicht. Es ſcheint, daß
zwiſchen dem Mörder und ſeinem Osfer ein ſchwerer
Kampf ſtattgefunden hat. Nach den bisherigen Er
mittlungen iſt es noch nicht möglich geweſen, jemanden
feſtzuſtellen, der Sylveſter auf dem Heimwege geſehen
hat. Die Kriminalpolizei iſt mit den Nachforſchungen
nach dem Däter beſchäftigt.

Abbau alter deutſcher Kriegsſchiſfe. Den alter
deutſchen Kriegsſchiffen, die bisher im Danziger Ha
r lagen, iſt ein trauriges Los beſchieden. Währent
ie Schiffe zunächſt zu Hafendampfern umgebaut wer

den ſollten, hart ſich herausgeſtellt, daß ſich dieſe Arbei
nicht mehr verlohnt. Die Schiffe werden nun abgebaut.

Bootsunglüch auf den Vovenſee.
denſee in der Nähe der Jnſel Reichenau, auf dem ſo
enannten Gnadenfee, kenterte bei heftigem Südweſte während der Ueberfahrt von Allensbach n
r Reichenau ein Boot mit fünf Jnſaſſen; alle fün

ertranken. reFer Prozeß gegen die Zarenmörder. Der „Matin“
veröffentlicht folgende Einzelheiten von dem Prozeß
gegen die Mörder des Zaren und ſeiner Familtenange
hörigen vor dem Gericht in Perm. Nach den Aufgeich
nungen von Jakhontoff, der die Erſchießung in Je
Lkaterinenburg befahl, waren die letzten Worte, welche
Nikolaus der Zweite vor ſeinem Tode noch hervorſtieß?
„Das Volk wird die Bolſchewiſten für meinen Tod

verfluchen.“ Jm ganzen wurden von den Bolſchewiſten
11 Perſonen erſchoſſen: der Zar, die Kaiſerin Alexandre,
deren drei Töchter Alexandra, Maria, Anaſtaſia, und
die Perſonen ſeiner Umgebung. Das Permer Gericht
verurteilte alle Schuldigen am Morde des Zaren: drei
ehemalige Mitglieder des Sowjet von Jekaterinenburg,
ferner zwei Frauen und drei Soldaten der Roten Garde
zum Tode des Erſchießens. Einige andere Angeklagte
wurden freigeſprochen. Das Urteil wurde bereits am
folgenden Tage vollſtreckt.

95 Ein Veſtechungsprozeß im beſetzten Gebiet. Die
in Mainz erſcheinende franzöſiſche Zeitung „L'Echo du
Rhin“ berichtet über einen Prozeß, der vor dem Kriegs
gericht in Mainz ſtattfand und ſich gegen ſiebzehn an
geklagte franzöſiſche Offiziere ſowie franzöſiſche und
deutſche Ziviliſten richtet, denen Beſtechlichkeit und Be
ſtechüng vorgeworfen wird, teils bei der Beſchaffung
von Päſſen, teils bei der Aufhebung von Beſchlag
znahmungen und Einfuhrverboten auf Handelsartikel.
Die angeklagten Offiziere waren bei der Wirtſchaftlichen
Abteilung in Ludwigshafen und Saarbrügen tätig.
Wegen Beamtenbeſtechung und Verleitung zur Untreue
ſind zwölf Ziviliſten angeklagt. Die Angeklagten ſind
zum Teil geſtändig.

O Mit betrügeriſchen Erwerbsloſen müſſen ſich in
letzter Zeit die Gerichte, beſonders der Großſtädte,
ſehr oſt befaſſen. So wird aus Berlin gemeldet,
daß ſogar ein Angeſtellter der Berliner ſtädtiſchen
Erwerbsloſenfürſorge die Fürſorge für ſich betrügeriſch
ausgenutzt hat. Er wurde wegen Urkundenfälſchung
und Betruges zu ſechs Monaten Gefängnis verurteilt

Auf dem Bo-

wert er auf gepalſchte Zutttungen Erwerbsloſenunter
ſtützung abholen ließ. Von „Erwerbsloſen“ ſelbſt wur
den vom Amtsgericht BerlinMitte verurteilt eine
Berliner Arbeiterin wegen Urkundenfälſchung zu zwei
Wochen Geſängnis, weil ſie die Stempel der Arbeits
kontrollkarte gefälſcht hatte; ein „Bürger“ wegen Be
ruges zu einer Woche Gefängnis, weil er die Unter

ſtützung bezog, obwohl er anderweitig Beſchäftigung
hatte. ein anderer „Bürger“ aus demſelben Grunde
zu 250 Mark Geldſtrafe, eine Einwohnerin Für die
ſelbe Straſtat zu 200 Mark Geldſtrafe Das Schöffen
gericht BerlinMitte verurteilte ferner eine Frau weger
Betruges zu 100 Mark Geldſtrafe, weil ſie die Erwerbe
loſenunterſtützung bezogen hat, vbwohl ſie während
derſelben Zeit Krankengeld empfing. Von den Wweite
ren Fällen iſt noch der Fall eines Einwohners Her
vorzuheben, der zu 300 Mark Geldſtrafe verurteilt
wurde, weil er, obwohl er eine Gaſtwirtſchaft betrieb,
die Erwerbsloſenunterſtützung bezog. Zu ſeiner Ver
tetdigung ſagte dieſer Gaſtwirt, er ſehe nicht ein,
warum er nicht die Erwerbsloſenunterſtützung erheben
ſollte, wo ſie doch zahlreiche Kellner, Muſiker und an
dere abends und nachtbeſchäftigte Perſonen ſie er
hielten.

S Kameradſchaft.“ Vor einem Berliner Schwur
gericht ſtanden kürzlich zwei dreiſte Straßenräuber, die
im Mai eines Abends über einen Kameraden, der ſich
mit ihnen für eine Freiwilligen-Formativn anwerben
laſſen wollte, hergefallen ſind und ihn direkt in Lebens
gefahr gebracht haben. Die angeklagten Arbeiter Erich
Grett und Willi Gaedke, die den Feldzug mitgemacht
haben, wollten ſich mit ihrem Kameraden, einem ge
wiſſen Haniſch, anwerben laſſen. Sie hatten in Berlin
ſelbſt keinen Erfolg und begaben ſich nach Wuſterhauſen,
wo ihnen ihre Abſicht aber wieder leid wurde. Auf
der gemeinſamen Tour hatten ſie bemerkt, daß Haniſch,
der ihnen Getränke zum beſten gab, Geld bei ſich
führte und dies hat ihre Habſucht erweckt. Auf dem
Rückwege überftelen ſie ihren Kameraden urplötzlich:
der eine riß ihn zu Boden, der andere kniete auf
ihn, der eine hielt ihm die Hände feſt und der andere
hielt ihm ein Meſſer vor mit den Worten: „Geld oder
das Leben“. Der Ueberfallene war völlig wehrlos und
mußte es ſich gefallen lafſen, daß ſie thm ſeine Brieftaſche
mit nicht unweſentlichem Geldinhalt, ſein Portemonnaie
und ſeine Uhr raubten. Damit begnügten ſich die An
geklagten aber nicht, ſondern ſie feſſelten ihn auch noch
an Händen und Füßen, ſchleppten ihn in ein Korn
ſeld udn überließen ihn dort ſeinem Schickſal. Mit
unfäglicher Mühe gelang es Haniſch, ſich von ſeinen
Seſſeln zu befreien. Das Gericht verurteilte die An
geklagten zu je Jahren Vefängnis unter Anrechnung
von 6 Monaten Unterſuchungshaft.

e

1500 „ſchuldige Deutſche“.

e der Auslieferungsliſte.Verzeichnis der Deutſchen, die zur Aburkeikung wegen angeblicher Verbrechen im Kriege der En

tente ausgeliefert werden ſollen, enthält nach einer
e m e 1500 Namen, darunter Kronprinz Rupprecht, ein des imehrere r e n eDie Londoner Konferenz wird die Auslieferunliſte einer letzten Prüfung unterziehen. Die e Wer
grhen an Perſonen verſchiedener Nationalitäten ange
lagten Deutſchen ſollen durch ein gemiſchtes Gericht
abgeurteilt werden. Eine Anzahl von Kommandanten
der Kriegsgefangenenlager in Deutſchlands, die franzö

Gefangene „gehäſſigen Scherereien“ ausfetzten,
den ebenfalls ur Verantwortung gezogen werden.

D BVerhandli jen ſollen vor einem Militärgericht
in f8 im je des Jahres 1920 ſtattfinden.

Stel“ z Wilhelms II. wird außerhalb der
Londoner Konferenz geregelt werden, da er durch einen
beſonderen Artikel des Vertrages in Anklagezuſtand
verſetzt wird. Dem Brüſſeler „Soir“ zufolge wird ſich
die niederländiſche Regierung einem Auslieferungser
ſuchen der Entente gegenüber ablehnend verhalten.

Zwiſchen Haß und Liebe.
oman von Erich Ebenſtein.

Fortſetzung (Rachdruck verboten)„Hm es ſcheint wenigſtens nicht aus der Lunt ge
griffen zu ſein. Der Apothekergeruch, der dem Popier
aänhaſtet, ſowie die ganze Art beweiſen, daß die Anzeige
der Racheakt irgend eines Angeſtellten des Drogiſten iſt.

„Genau meine Meinung
„Wir wiſſen da nun vielleicht, woher der Gift ſtammt“,

ſuhr Abel Meixner fort, „aber ob domit ouch eine neue
Spur gefunden wurde das heißt, ob der Schreiber im
ſtande ſein wird, eine genügend gute Perſona. beſchreibung
des Käufers zu geben, iſt doch noch ſehr die Frage.,

NKolb lächelte erSie wiſſen noch nicht alles. Einer der Leute, die
damit beauftragt ſind, gewiſſe Herren zu beobachten, hal
folgendes angegeben: Legationsſekretär Baron Leo Biſening
fährt häufig nach Baden, wo ſeine Eltern eine Villa be
ſitzen. Er weilte auch am 10. November dort, obwohl die
Eltern am Tage zuvor nach Abbazia gereiſt ſind. Am 10.
abends beurlaubte er faſt die s Dienerſchaft. Die
ganze Nacht ſah man Licht in der Villa. Am 11. früh
fuhr Baron Biſenius mit dem erſten Zug nach Wien. Am
12. ließ er ſich krank melden und hat ſeitdem Urlaub. Dazu
kommt noch, daß gerade dieſer Herr nie als guter Kollege
galt und mit einigen der Herren, die Giftſendungen er
hielten, auf ausgeſprochen ſchlechtem Fuß ſtand. Man
behauptet, daß er in dem Wahn lebe, bei verſchiedenen
Beſetzungen auswärtiger Stellen zugunſten anderer zurück
geſetzt worden zu ſein. Allerdings bekam er ſelbſt auch
eine Giftſendung und geriet darüber, wie Herr von Diemler
ſeinerzeit angab, in gang beſondere Aufregung. Jedenfalls
ſprechen anderſeits jetzt, wo man erfährt, daß das Gift
aus Baden ſtammt, die Jndizien ſehr gegen ihn.“

„Allerdings murmelte Meixner. e
Dann ſchwieg er. Die Sache kam ihm gänzlich un

erwartet und wirkte zunächſt niederſchlagend auf ihn.
War es möglich, daß ſeine Phantaſie ihn ein abenteuer-
liches Drama hatte wittern laſſen, wo die Dinge in
Wirklichkeit ganz bana! lagen? Ein Neidiſcher, der be
gabtere Kollegen aus dem Wege räumen wollte! Das
war alles

Der Kriminaliſt darf keine Phantaſie haben. Für
ihn Fommen u Tatfachen in Betrachtl“ Ein alter

Staatsanwalt, den er ſehr verehrte, hatte es ihm einſt am
Beginn ſeiner Karriere lächelnd als goldene
Herz gelegt

Abel Meixner fuhr ſich über die Stirn.
„Haben Sie eine Perſonalbeſchreibung des Barons

fragte er dann.
„Natürxlich. Hier iſt ſe. Der Mann wird inzwiſchen

weiter überwacht, denn eine Verhaftung will man erſt
vornehmen, wenn genügend Beweismaterial vorliegt. Es
iſt in aller Stille zu beſchaffen dazu rechnen wir auf
Sie, Meixner! Jch weiß, Sie werden die Sache diskreter
erledigen, als irgendein anderer, denn vorzeitig Wind be
kommen darf Biſenius nicht!“

„Wenigſtens werde ich mir alle Mühe geben. Jch
fahre heute nacht noch nach Baden.“

Abel Meixners Stimme klang, ohne daß er ſich deſſen
bewußt geweſen wäre, kleinlaut und gedrückt.

Kolb ſah ihn von der Seite an.
„Nun und Sies Haben wohl auf anderen Wegen

vergeblich nach Spuren geforſcht? Oder gibt's etwas
Neues zu berichten

„Nein!“ Meirner ſtand haſtig auf. „Jch hatte bisher
kein Glückl“

10. Kapitel.
Gegen Mitternacht langte Meixner in Baden an und

begab ſich ſogleich in das Hotel zum Grünen Baum“, wo
er ein veſcheidenes Zimmer mietete. Er ließ ſich etwas
kaltes Abendbrot bringen und beſchloß, ſofort zu Bett z
gehen, denn er war totmüde.

Trotzdem konnte er lange Zeit nicht einſchlafen. Die

rurr W die Mitteilungen in ihm er
zeugt hatten, hielt ihn wach.Noch einmal vergegenwärtigte er ſich alle Umſtände

von May Makenzies plötzlicher Abreiſe und das ſeltſame
Gebaren Walters von Buchlau. Und es ſchien ihm ebenſo
unzweifelhaft, daß heide einen beſtimmten Verdacht
und daß ſie veſtrebt waren, ihn zu verheimlichen. Ga
er derſelben Perſon? Stand ſie ihnen ſo nahe, da ſie ſi
lieber perſönlichen Unannehmlichkeiten ausſetzten, als fi
preiszugeben? Und war dieſe Perſon Baron von Biſenius

Meirner kam zu dem Schluß, daß vor allem zwei
Dinge feſtgeſtellt werden mußten erſtens das Verhältnis
des Barons zu Buchlau und zweitens die Beziehungen
Buchlaus zu May Makenzie. Daß Buchlau Fräulein
Makensie liebte, wußte er von Edeltraut. Buchlaus Erregung
heute, als Mays Name ſiel, beſtätigte dieſe Tatſache.

Aber ſie Erwiderte ſie dieſe Liebe? Edeltraut hatte
vehauptet, ſie habe ihren Bräutigam nicht geliebt. Und
doch war an ſeinem Sarg in ihrem Antlitz nichts geweſen
als Kummer und tiefſte Troſtloſigkeit!

Ein dunkles, ſchwarzverhülltes Rätſel“ dies war
der erſte Eindruck geweſen, den er von ihr empfangen

Regel ans

hatte. Seitdem hatten die Ereigniſſe dieſen Eindruck nur
verſtärkt.

Zuletzt dachte Abel Meixner wieder an Biſenius und
ſuchte fich ſeine Perſon auf Grund des erhaldenen
Signalements zu vergegenwärtigen. Der Baron ſollte

eine große ſtattliche Erſcheinung mit rötlichblondem Haar
ſein. Den Schnurrbart trug er nach engliſcher Art ge-
ſtußt. Die Augen waren von mattem, ins Graue
ſpielendem Blau JMeixner hielt pfötzlich betroffen in ſeinen Gedanken
inne. War das nicht faſt auf ein Haar genau die Perſonen
beſchreibung des Amerikaners, die ihm Edeltraut von
Buchlau eingehändigt hatte? Bis auf den geſtutzten
Schnurrbart Denn der Amerikaner in Budapeſt ſollte
einen ungeſtutten, breit nach beiden Seiten ausladenden
Schnurrbart getragen haben. Jndeſſen es gab Friſeure!
Nichts iſt leichter als einen Schnurrbart nach der Mode
zu verſchneiden

Nun war es mit dem Schlaf erſt recht ſchlecht be
ſtellt. Abenteuerliche Gedanken jagten ſich in Meirxners
Hirn. Wenn Biſenius und der Amerikaner ein und
dieſelbe Perſon wären? Dann freilich ließ ſich manches
erklären, was Meixner jetzt noch unvereinbar ſchien.

Es graute ſchon im Oſten, als er endlich für ein paar
kurze Stunden einſchlummerte.

Am Morgen fühlte ſich Meixner müde und gzerſchlagen.
Aber eine Taſſe ſtarken Kaffees brachte ſeine Nerven wieder
in Ordnung. Er ſaß im Speiſeſaal des Hotels, das um
dieſe Jahreszeit nur mäßig beſetzt war.

Ein Kellner hatte Zeitungen neben ihn hingelegt und
die letzten Kurkiſten. Gedankenlos griff Meixner nach einer
don ihnen und blätterte darin. Aber während ſein Blick
mechauiſch die langen Namensreihen überflog, dachte er
nach, wie er ſich am beſten und unauffälligſten in der
Bilzſchen Drogerie einführen kenne.

Fortſetzung folgt.

7
Neubestellungen

auf den

„Wöchentlichen Anzeiger“

für Teuchern und Umgegend
werden von allen Poſtanſtalten, Land
briefträgern, unſeren Austrägern und der
Geſchäftsſtelle dieſer Zeitung jederzeit

entgegengenommen.

Verbreitetſtes Wlatt in Stadt und
Bezirk Teuchern

daher

wirkſamſtes Jnſertjons-Organ.
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ſofort zu kaufen geſucht.

Berordnnng über Jnlandeier.
Auf Grund ber 88 12 und 15 Abſatz 3) der Bekannt-

machung über die Errichtung von Preisprüfungsſtellen und
die Verlorgungsregelung vom 25. September 1915 (R. G. Bl.
S. 607) in der Faſſung der Bekanntmachungen vom 4. R
vember 1915 und vom 5. Juni und 6. Juli 1916 (R. G. Bl.
1915 S. 728, 1916 S. 439 und 673) wird gemäß der An
ordnung des Preußiſchen Staatskommiſſars für Volksernäh
rung vom 24. Mai 1919 VI. b. 1712 für die Pro
vinz Sachſen beſtimmt

S. 1. Als Richtpreis für den Verkauf von Jnland-
eiern durch den Er zen ger wird bis auf weiteres 1,00 Mk.
für ein Ei feſtgeſetzt.

Wer dieſen Richtpreis überſchreitet, ſetzt ſich der Gefahr
einer Beſtrafung nach der Berordnung gegen Preistreiberei
vom 8. Mai 1918 (R. G. Bl. S. 395) aus

t 2. Dieſe Verordnung tritt mit dem Tage ihrer Ver
öffentlichung in Kraft. Mit dieſem Zeitpunkle tritt meine
Berordnung vom 21. Juni 1919 über Jnlandeier außer Kraft

Magdeburg, den 16. Dezember 1919.
Der Oberpräſident. J. V.: Breyer.

Die für die Zeit vom 24. November bis 21. Dezember
1919 ausgegebenen gelben Brotmarken mit grün gufgedrucktem

M verlieren am Januar 1920 ihre Sültigkeit. Nach die
ſem Tage dürfen die Bäcker und Mehlhändler dieſe Marken
micht mehr annehmen. Die Bäcker und Mehlhändler Haben
dieſe Marken bis ſpäteſtens Donnerstag, den 8. Januar 1920
bei der Getreide und Mehlſtelle abzuliefern. Nach dieſem
Tage wird für dieſe Marken kein Mehl mehr geliefert.

Weißenfels den 27. Dezember 1919.
Vorſitzender des Kreisausſchuſſes.

Getreide und Mehlſtelle, J. V. v. Preuſchen Regierungsaſſ.

Bewirtſchaſtung vor Gerße.
Ueber die Bewirtſchaftung der Gerſte beſtehen mehrfach

irrtümliche Auffafſungen. Demgegenüber weiſe ich nochmals
nachdrücklichſt daraufhin, daß Gerſte wie Brotgetreide auch in
dieſem Wirtſchaftstahre in vollen Umfange beſchlagnahmt
iſt und alle ablieferungspflichtigen Mengen an Gerſte reſtlos
an die Reichsgetreideſtelle abzuliefern ſind.

Nach 92 R. S. O. für, 1919 gilt Gemenge, in dem ſich
Brotgetreide befindet, als Brotgetreide- Gemenge Gemenge in
dem ſich kein Brotgetreide aber Gerſte befindet, gilt als Gerſte.

Selbſtverſorgern ſtehen für jeden Monat je 5 Kg Gerſte
zu und für jede Zuchtſau können auf Antrag für jeden Wurf
100 kg Gerſte freigegeben werden.

Die Reichsgetreideſtelle behält ſich bei nicht reſtloſer Ab
lieferung der beſchlagnahmten Gerſte Schadenerſaganſprüche vor.

Weißenfels, den 12. Dezember 1919.
Vorſitzender des Kreisausſchuſſes.

Getreide und Mehlſtelle. J. V. v. Preuſchen, Reg. Aſſ.

Wunſt- und Fleiſchverkanf.
Montag d. 29. vormittags auf die Verkaufs

nummern 501 780. Brotmarkenzeichen mitbringen.
Roßſchlächterei Hinniger.

Gebrauchte, wenn auch defekte

ſpel

Joh. Simon
MaſchinenfabrikTelefon 385.

Glecwunseh-Inserate

Donnerstag, den 1. Januar 1920 (Reujah
Gaſtſpiel des Brunv Zahn' ſchen Enſemble.

Luſtſpiel in 3 Alten von Dr. Win er.

Kolossale Lach Erfolge

Einlass 7 Uhr. V e Aenfangg 8 We
Sperrſitz 2.30, 1. Platz 1.80, 2. Platz 1.30 Mk.

abends an der Kaſſe

Vanneles rief an den lieben Holl.
Märchen in 4 Akten von O. Zahn.

Einlass 3 Uhr
Weihnachtsgeſchenken

Preife der Plätze Sperrſitz 1 Mk.
2. Platz 50 und Gallerie 80 Pfg.

e Die Direktion
e

69999
Nord deutſcher Hof

S

die Pamiſie 6änseklein.
v

r.

Preiſe der Plätze (Jm Vorverkauf.) bei Thams Garfs. S

Sperrſiz 2.80, 1 Platz 200, 2. Platz 1.50, Galerie 1.00 Mt.

n Nachm. Kindervorſtellung: n

Anfang 4 Uhr
Nach der Vorſtellung große Freiverloſung von 30 ſchönen

1. Platz 75,

Am en- finden gute Verbreitung im

Anzeigen
Uhr größere bis 9 Uhr erbeten.

„Wöchentlichen Anzeiger,,
für Teuchern und Umgegend, ſie

werden ſpäteſtens bis vormittags 11

Gasthof zum grünen Baum

Teuchern. S
Kesellschaft „MAskleniass
Zu unſerem an 31. Dezember 1919

L

laden die gerehrte Einwohnerſchaft von Teuchern
und Umgegend ganz ergebenſt ein

Der Wirt der Vorſtand.
Anfang 6 Uhr.

SeeMandkalender 1920

ſind in der Geſchäftsſtelle für 20 Pfg.
das Stück zu haben.

Die Geſchäſtsſtellr.

e S

Kirchliche Juhrichten

9 99 Die er o an ihrer Tochter Meine Verlobung mit Fräulein O am Sonntag m. Weihnachten
9 Martha mit, dem Kaufmann Herrn Martha Enders Tochter des Herrn en e W
9 ichard Näther, zeigen an Oberpfarrer Ludwig Enders und seiner Be Pogene be

Ludwig Enders und Frau Ardeitsnaehweis
Mathilde, geb. Anding. Richard Näther. J h0 Gebesee. Weihnachten 1919. 9 Teuchern Weihnachten 1919. g I I

Geſücht:S Geſchirrfährer, Knechte, Mägde,er

Statt Karten

Die Verlobung unserer
Tochter Milda mit dem Amts-
gerichtssekretär Herrn Erich
Hollmann in Loebejün
beehren sich anzuzeigen

Richard andmann u. Prau

Hedwig geb. Schramm.

Meine Verlobung mit Fräu-
lein Milda Landmann, Toch- S
ter des Herrn Gutsbesitzers
Richard Landmann u seiner
Frau Gemahlin Hedwig geb.
Schramm in Kössuln gebe
ich hierdurch bekannt.

Erich Hollmann,

Dienſtmädchen nach auswärts
Anungeboten:

Arbeiter und Arbeiterinnen.

für Oſtern geſucht
Schmiedemeiſter Patſchke,

Lützen.

Reujahrs Poſt und

Vitkarten
mpfiehlt

Otto Lieferenz.
Auf dem Wege zum BahuAmtsgerichtssekretar. J hof iſt ein

Loebejün (Saalkreis) Weihnachten Maulkorb verloren
gegangen

Wiederbringer erhält Beloh

für die Neujahrsnummer u v 28 Derbitten wir bis Dienstag aufgeben zu Wollev. v ToreHochachtungsvoll Die Verlobung unserer Tochter Moine Verlobnug m S e 2

B 5 a 5 5 S mit Fräulein 9 erVerlag des Wöchentliche Anzeigers. O n T Marſe Stum beolre eh wich Frida Sohönthier
G ner geben wir hierdurc eKannt. hierdurch anzuzeigen Von Potho

9 G Sh Otto Sturm und Frau Albin Meiss ner S grüssen als Verlopte.S Hedwig geb. Busch. Oberworseken Pippelsaort, Teuchern
Schlummerpunsch W Teuehern. Weihnachten 1919. J 7 Weihnachten 1919
en Qualität e es G eeee e EBRRR e See a gregeees et

S e eh Anna Föder Marie )eumter An t9 nna Schmi
Sie Otto Zaumgarten Albin Schwarze Erwin Bräuer
Silleys Gaſthof Gpéven grüsen als Verlobte grässen als Verlobte

Sonntag, d. 28. De ber er Teuchern Weihnachten. S 3 Teuchern. Weihnachten 1919. Neidschütz.
e

beösangs bonzert I. IBöateraufführungen ne a

geſ ntgerein Germang Groben Beeausgeführt vom Geſangverein „Germanta“ Gröben. 5Großes Weihnachtsprogramm! Lresch e Böttcher h vengen unserem vereinsrcde r

Vor e e Geaner Kll, S Fran Knaull Franz ahr nebst Braut S
e Beginn s Uhr. S Verlobte S Sie herzlichsten Glückwünsche Zur Verlobung. SUm gütigeit Zuſpruch bitten S Teuehern. Weihnachten 1919. S S V. V. Helios. S

A. Ziller. Der Vorſtand. S S S Snennen nieSehrifrleitung, Druck und Verlag von Otto Lieferenz, Teuchern.

e e
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